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1/.Sonntag im Jah¡ ,/ Lesejahr À

Liebe Gemei-nd.e I

Wír haben heute d.ie zweite und- d-ritte Lesung gehört.

Ich möchte nlt Ihnen d.ie erste anschauen und- sie d-ar-

un zunächst l-esen.

Da ist von Sal-omo dÍe Rede, der nach Davids Tod das

Königtu-rn empfangen hatte, nach einigen Wi¡ren darín

gefesttigt war und nun d-as Regieren ausüben soll übe¡

Is¡aef und mit Is¡ae1 über d-en Kreis der Stánne, d-"h.

über ciie Nationen "bis an den Rand. der Erd-e".

l'Jie ist Salomo zu¡nute? Das wird. ín d-en Gebet d-eutlj-ch,

das Sal-omo zu Gott spricht. Jahwe ließ sich von ihn

des Ì'l-achts sehen und, sprach zu ihm: "Heische von mir

ein Zeichen, daß ich es di¡ gebe". Salomo sprach: "Du,

Herr, hast meínern Vate¡ David-, deínem Knecht, große

Hufd- getan. So wie mein Vater David vor Dir einherging

afle Tage ín Treue, in d.er Gerad"heit d.es Herzens, so

hast Du ihm d.eine Hul-d- bewahrt, hast ihm seinen Sohn

gegeben, der auf seinem Stuhl nun sitzt; an meines Va-

ters start hast Du nich zum König gemacht. Aber ich
bin ja noch ein Knabe, ich weiß wed.er Ausfahrt noch

Heimkunft, und bin d.och d.ein Knecht innítten d.eines

Volkes, d.as Du erwähft hast, Volk in Menge, vor Menge

nicht zu zähl-en. So bitte iclr d.enn: Gib Deinen Knecht

ein hörendes Herz, daß er zu unterscheid_en vermag Gut

und- Böse; d.enn we¡ möchte sonst Dein Volk regieren".
Gott sprach zu ihm: "iVei1 d.u dies geheischt hast,nicht
langes Leben und Reichtum, sond.ern ein unterscheiden-
d-es herz, um recht herauszufind.en Gut und Bös, d-arum
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gebe ICH dir eín wej-ses und hörendes Herz, daß sei-
nesgleichen sich nicht mehr lindet. Und auch was d.u

nicht geheischt, gebe ICH dir: Reichtun und Gereclì-

tigkeitr' . -
Das ist eine alte Geschichte. ta ist der junge König,

cias große Volk, die Völker, eine Zeit nit al-1en nu¡

möglì-chen Bed-rohungen: ausbeuten möchten sie, und

solfen d,och Segen bri-ngen, Fried-en bringen, Chance

geben" Im ej-genen Vofk Unfried-en zwischen Arm und-

Reich; statt zu helfen, woÌlen die Reichen noch ¡ei-
che¡ r^¡erd.en. Wie soll d-er König danit zurechtkommen?

Äber auch i¿ir stehen in d.er Situatlon - druro ist d,ie

Lesung gewáhlt" iýir sind_ geroeint und so1len begrei-
fen, d"aß es da nur auf ein hörend.es Herz und Vertrau-
en ankomnt. Tu meinen Wiflen: verbinde die rdunden,

plage dich urn Einigkeít - das ist de¡ erste _A.uftrag.

Das bringe fertig, d-u lÏensch, d.aß Zwet, Drei, Vier
einig werden, d-aß aufeinander gehört und EÍnigkeit
gefunden v¿ird. Da muß jeder 'König" sehr engagiert
sein, nuß hören, hören und- noch einmal- hören auf d-ie

And.eren, und dann mag er zufassen und tun, h¡as zu

ihrem 'rýohle ist. Aus sich vermag er das nicht. Es

konmt also "lvlehr" ins Spiel, und das ist Gott, eine
Reafj-tät also. Denen, die hören, d-ie zueinand.er wol_
l-en, komrot Gott zu Hilfe. Sie bekom¡qen zu hö¡en Got_

tes Wíllen, wenn sie da¡un heischen._ Sal_o¡ro muß es

tÝissen, wj-r müssen es wissenl der Mensch kann nicht
d.as Rechte tun ohne Rückfrage; d-arum erbittet er ein
"hö¡endes Herzt'- Daüit er - ín seinem Eigensinn _ zu
regíeren vermag, nun gelâutert, offen gemacht für -

Gottes Rede, d.aß er weiß, !Ýas zu tun ist._Das andere
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ist schlímrn, !Ýenn einer nur auf sich hört, der Ge-

f ahr unter.liegt wie i-n d-en Kriegen d-er lavid-ssöhne.

Âber Einer h¡ar lauter, d.er hórte auf Gottes Rede. -
So istrs auch für uns. Laßt uns neu bitten, daß

ins Spiel komne, wenn wir rnit Menschen um-ge-

hen, d-a wir hie¡ aufs neue mit Chrlstus, dem Davids-

sohn, geeint werden. Es geht um d-as Vollziehen un-

serer Berufung zu Jüngern Jesu Christí. Er ist da-

bei, "wenn d-a zwei oder d-rei versammelt sind in sei-
nem Namen" - Amen.

(Homilie an 27.7.1975)
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